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35. Jahrgang.

die Bedeutung der russischen Offensive
Der Sklave Englands

CED So hot also Großbritanniens Botschaf¬
ter in Petersburg . Herr Buchanan , einen wesent¬
lichen Ersolg errungen : Aus einem friedliebenden

Paulus verwandelt sich Kerenski in einen kriegs¬
hetzerischen Saulus . Tie Russen greifen auf
einemgroßenTeilederöftlichenFrout
an. Lange war es ruhig . Seit in den ersten Tagen
der Revolution deutsche Regiinenter so erfolgreich
am Stochod stürmten , geschah hüben und drüben
nichts mehr . Nur hier und da alltäglich einige
unter dem Kommando englischer, französischer
»der japanischer Offiziere abgefeuerte Kanonen¬
schüsse. Rußland wollte den Frieden erstreben,
um seine Freiheit gegen innere Widersacher zu
verteidigen , da hielten sich Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn in militärischer Hinsicht zurück. Aber
Großbritannien ruhte nicht. Zwar war es schwer,
zum Ziele zu gelangen . Das russische Volk hat in
erster Linie deshalb zur Revolution gegriffen,
weil es des langen Krieges überdrüssig ist, weil
cs nach Frieden und damit nach Brot sich sehnt.
Tas Ende des Krieges ist für die junge Republik
nach dem übereinstimmenden Urteile der neutralen
Beobachter eine zwingende Notwendigkeit . Tie
Stimmung des Heeres kennen wir zur Genüge.
Wenn trotzdem jetzt die Armeen angreiien . so hat
es außerordentlich scharfer Druckmittel bedurft.
Inwieweit mit Japan und China gedroht wurde,
läßt sich heute noch nicht feststellen, darüber wird
die Zukunft Ausschluß geben. Bor allem mußten
die bösen Deutschen als Schreckgespenstherhalten.
Einmal will der deutsche Kaiser den früheren
staatsrechtlichen Zustand wiederherstellen , zum
andern schickt er sich au , seine Armeen gegen
Petersburg und Moskau marschieren zu lassen.
Tie russischen Heeresberichte , die ja auch in den
Zeiten des jetzigen Bürgers Nikolaus Romanow
nicht gerade ein Quell reinster Wahrheit waren,
bereiteten schon seit einigen Tagen aus die neue
Phase vor . Da las man von starkem Artillcrie-
feuer, von deutschen Jnfanterieangrifsen , die ganz
naturgemäß , von der tapferen russischen Armee
zurückgewieseu wurden . So erfuhren denn die
Russen, daß, Deutschland eine große Offensive
vorbereite , beziehen gÄoeise schon Mitten drinn
stecke. Darum müssen jetzt die Russen ihrerseits
zum Angriff übergehen . Nicht um des Krieges
Willen, nicht mit Rücksicht auf Frankreich und
England , sondern um den befürchteten deutschen
Bormarsch ins Innere des Landes zu vereiteln.
Vernehmen die Passen auch sonst immer , daß die
Mittelmächte keinerlei Soldaten mehr zur Ver¬
fügung habe «, so glauben sie jetzt doch dem bri¬
tischen Schwindel , wonach ein Attentat gegen
Bceiheit uud Glück der jungen Republik ge¬
plant ist.

Deutschland fürchtet diesen neuen
Angriff nich  1 Frankreichs und Englands
Presse haben es zwar bislang so dargestellt , als
ob von Tünabirrg bis aus Schwarze Meer nur
einige deutsche Wachtposten verteilt seien, doch wir
wissen es besser. Auch Rußland wird in wenigen
Tagen oder Wochen um eine große Enttäuschung
reicher sein. Tsie Mittelmächte sind nach wie vor
jedem Angriff im Osten mehr als gewachsen. Wäre
der Umsturz nicht gekommen, hätte also Herr Brus-
stlow im Aufträge des Zaren Hunderttausende
Illst in dem Augenblicke geopfert , da Frankreich
und England im Westen anstürmten , es wäre
nutzlos gewkjsen. Um wieviel mehr heute, da unsere
köstlichen Leinde fürs erste erschöpft sind. Nun hat
ober auch Lie Revolution tiefe Furchen hinter¬
lassen. Die russische Regierung gehorcht zwar dem
Drangen der Entente  und treibt einen Teil
des Heereks zum Angriff vor , aber Siegeswillen
Und Siegjeskraft kann sie den Armeen nicht ein-
floßen. Zwischen Angriff und Sieg liegt noch

ejln weiter Weg. Wir wissen aus amtlicher
russischer Quelle , daß Millionen von Soldaten
die Fahnenflucht dem Heldentode vorgezogeu
haben. Weiter vernahmen wir , daß. die in der
Front Zurückgebliebenen jeder Begeisterung ver¬
lustig »gegangen sind. Und erst das O f fi zie r-
korps!  Ter russische Soldat kennt, seit ihm die
Revolution die Freiheit brachte, keine Vorge¬
setzten, die er nicht selbst gewählt hat . Ein solches
Lffizietkorps flößt uns keinen Schrecken ein. Ter
deutsche Tagesbericht kann denn auch schon fest¬
stellen. daß die kräftigen Angriffe be-
reitsinunseremAbwehrfeuerverlust-
keich zusammenbrachen.  Es müßte in der
Tat merkwürdig Lugehen, wenn der verzweifelte
versuch, den Englands Sklave unternimnrt , nicht
in kurzer Frist vollständig zerschellt sein sollte,
«rerxski folgte Wohl nicht seinem eigenen Trieb,
Andern allein dem harten Zwange , als er den
Befehl 'zur Offensive gab. Er wird seine Aufgabe
als erledigt betrachten , wenn die Aussichtslosig¬
keit des Berhrchs klar zutage getreten ist. Kann
Uns so der Achgriff keinerlei Nachteile bringen , s o
doch vielleicht eine schnellere Entwik-
kelung daw Dinge in Rußland.  Eine nutz¬
lose Offensive wird Volk und Heer in gleichem
Maße entmutigen.  Wenn Rußland überhaupt
Noch die Macht besitzt, das britische Joch abzu-
Wütteln , so kann die befohlene Offensive unter

Umständen den Beginn des vollständigen Bruches
bedeuten . ♦

Ju der Rechnung der Entente bildet Rußland
trotz allem noch einen sehr wichtigen Posten. Tas
ersehen wir aus der anmaßenden Rede, die L l o v d
George  dieser Tage in Glasgow gehalten hat.
Auf zweierlei Boraussetznngen ruhen seine Zer-
schmetterungs - und Weltverteiiungspläne . Zuerst
muß England der Bedrohung durch die U-
Boote  entgehen . Tas kann nur ermöglicht wer¬
den, wenn die Bevölkerung sich einschränkt, wenn
viele neue Schisse gebaut werden, wenn den U-
Booten durch wirksame Abwehrmittel die Tätigkeit
gelegt wird . Wie man sieht, sind solche Ausführun¬
gen für uns durchaus ermutigend . Wenn es so
vieler Umstände bedarf , um das Daud zu retten,
dann sind wir des vollständigen Sieges über Eng¬
land gewiß. Und doch muß sich neben diesem Op¬
timismus noch das russische Ziel Lloyd Georges
verwirklichen. Tas heißt , Rußland muh stärker
nach außen dastehen, als das unter der Regierung
des Zaren der Fall war . In geradezu rührender
Weise versteht es der englische Staatsmann , den
Höhenflug Rußlands zu schildern. Ta vernimmt
man nichts von der Berkehrskatastrophe , von den
Arbeiterausständen , von den Desertionen , von der
Forderung des Friedens ohne Annexionen und
Geldentschädigungen : da hört man nur von der
durch die Revolution verjüngten und verstärkten
Macht Rußlands . Mit solchem Betrug wird also
das freie britische Volk über die wirkliche Lage
getäuscht. Nun schickt sich Rußland als Sklave
Englands an , eineProbeseinerverjäug¬
ten und verstärkten Macht zu geben.
Tiefe Probe wird auch für Frankreich und Eng¬
land in höchstem Maße lehrreich sein. Sie mögen
daraus schließen, ob die Voraussetzung , von der
Lloyd George ausging , auf Sand gebaut ist oder
nicht. Und wenn sie noch eine kleine Weile sich
gedulden , dann wird auch die Wirkung des U-
Bootkrieges immer augenfälliger in die Erschei¬
nung treten . Unter diesem Gesichtswinkel betrach¬
tet . dar , man die russische Offensive
als erlösende Tat begrüßen.  Sie schafft
Klarheit für Rußland , für Frankreich und Eng¬
land , aber auch für die Mittelmächte , die nun
wissen, woran sie sind, solange die jetzigen Männer
der Regierung als britische Sklaven das Ruder
steuern.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier » 38. Juni.

fW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Die Kamp ftätigkeit - er Artille-

r i c hielt sich bei regnerischer Witterung in
mäßigen Grenze». Sic verdichtete sich durch
ftarlcs Feuer nur an wenigen Stellen. Nach¬
mittags brach eine englische Kompagnie, be¬
gleitet von tief fliegenden Flugzeugen, süd¬
östlich von Ariuentlöres in unsere Gräben.
Sie wurde , im Gegenstoß sofort geworfen.
Nachts sind mehrfach feindliche Erknndnugs-
trnppen znrückgewiesen worden . Einige Vor¬
stöße an der User und nordwestlich von St.
Quentin brachten mehrere Belgier und Fran¬
zosen als Gefangene ein.
Front des deutschen Kronprinzen:

Gestern früh wurde von bayerischen
Truppen  nach wirkungsvoller Feuer Vorbe¬
reitung eine gewaltsame Erkundung
südöstlich von Cordeny durchgeführt. Die
Stoßtrupps drangen in 128« Meter Breite bis
in die hintere« französische» Linien durch«nd
sprengten trotz der Gegenwehr einige Unter¬
stände. Mit einer größere» Zahl von Ge¬
fangenen kehrten sie ««belästigt vom Feinde
in ihre Grabe» zurück. Abends erweiterten
westfälische Regimenter  den Ersolg
vom Bortage östlich Cerny. In überraschen¬
dem Sturm nahmen sie mehrere feindliche
Grabenliuieu südlich des Gehöfts La Bov-
relle. Die Gefangene « zahl  hat sich be¬
deutend erhöht. Gleichzeitig griffe« die Fran¬
zosen zweimal mit starken Kräften bei Cerny
an, sie wurden im Nahkampfz u r ü ck ge¬
schlagen.  Auch anf dem Westufer der Maas
wurde der Gewinn vom 28. Juni ver¬
größert.  Im Ostteil der Höhe 384 stürmte
ein Pofener Regiment etwa 588 Meter der
französischen Stellung » uud ans Brandenbur¬
gern und Berlinern bestehende Sturmabtei¬
lungen bemächtigten sich feindlicher Gräben in
dem von Bethincourt anf Esnes streichenden
Grunde. Am 28. und 28. Juni sind hier 8 25
Gefangene  zurnckgcfuhrt worden. Der
Feind leistete hartnäckige« Widerstand; seine
blutigen Verluste find erheblich. Er vergrö¬
ßerte sie noch durch fruchtlose Gegenangriffe
am Sndoftrande des Waldes »»» Avoconrt
und anf dem Sndwesthaug der Höhe 384.
Front Albrecht » o « Württemberg:

Nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Auf den wachsenden Druck der übrigen En¬

tentemächte hin beginnt die ru s si sche Ge¬
fechtstätigkeit  in Ostgalizien den Eiu-
drnck beabsichtigter Angriffe z» machen.
Starkes Zerstörnngsfener  der Ras¬
se» liegt seit gestern anf unseren Stellungen
von der Bahn Lemberg Brody bis zu den
Höhen südlich von Brzezany. Bei Kouiuchy
griffen nachts russische Kräfte an» die in unse¬
rem Bernichtungsfener oerlu  st reich zu¬
rück  f l u t e t en. Auch nördlich nnd nordwest¬
lich von Lnck«ahm die russische Fenertätigkeit
erheblich zu.

An der
Front Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls » on Mackensen:
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Abendbericht
B e r l i u, 38. Juni . (W. T.-B . Amtlich..
Im Westen bei Regen nichts Besonderes.
Im Osten haben nach starkem Artillerie-

fener russische Jnfanterieangriffe
von der oberen Strypa bis zum Westnfer der
Zlota Lipa eingesetzt. Der Ansturm brach
in unserem Bernichtungsfener zusammen.

*
Großes Hauptquartier»  1 . Juli.

lW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Bei Regen und Dnust blieb an der ganzen

Front in fast allen Abschnitten das Fener ge¬
ring. Einige Erkundungsgefechte verliefen
für unsere Aufklärer erfolgreich.

Bei der
Front des deutsche « Kronprinzen:
versuchten die Franzosen vergeblich, die vnn
»»seren Truppen am Chemi« de Dames und
auf dem westlichen Maasnfer erkämpfte« Ge¬
ländevorteile zurückzngewinnen. Oestlich von
Cerny griff -er Feind nach kurzer Fenervor-
bereitnng dreimal die auf der Hochfläche süd¬
lich des Gehöfts La Bovrell« eroberten Grä¬
ben an. Alle Angriffe wurden blutig abge-
wieseu. Die Verwirrung beim Gegner «nd
die Ablenkung seiner Aufmerksamkeit ans-
nützeud, stürmten lippifche Bataillone weiter
östlich die französische» Linie« bis zur Straße
Ailles -Piasiy. Durch diesen Erfolg erhöht
sich die Zahl der von der oft bewährten west¬
fälischen Division in drei Gesechtstagen ge¬
machten Gefangene» auf 10 O f f i z i e r e u n d
über 858 1 # nu. Aus dem Westnfer - er
Maas versnchten die Franzosen in mehrfach
wiederholten Angriffen» uns ans den an der
Höhe 384 nnd östlich davon gewonnenen Grä¬
ben hinanszuwerfeu. Im Sperrfener nnd er¬
bitterten Handgranatenkämpfen wurden sie
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Dem Drängen der führenden Entente¬

mächte hat sich die russische Regierung nicht
entziehen können nnd einen Teil des Heeres
zum Angriff bewogen. Nach tagsüber an¬
dauerndem Zerstörnngsfener gegen unsere
Stellungen an der oberen Strypa bis au die
Narajowka erfolgten nachmittags kräftige
Angriffe russischer Infanterie
auf einer Front von 38 Kilometer.
Die Sturmtruppen wurden überall durch un¬
ser Abwehrfeuer zu verlustreichem Znrück-
fluten gezwungen. Auch nächtliche Borstöße»
bei denen die Rnfleu ohne Artillerievorberei¬
tung ins Feuer getrieben wurden» brachen
beiderseits von Brzezany und bei Zwyzy« er¬
folglos zusammen. Der Feuerkampf dehnte
sich nordwärts bis an den mittleren
Stochod»  nach Süden bis nach Stanisla«
ans, ohne daß bisher dort auch angegriffen
wurde. Zwischen de» Karpathen und dem
Schwarzen Meere keine besondere» Ereignisse.

Mazedonische Front
Anf dem rechten Ufer des Wardar schlugen

bulgarische« orposte« bei Alcak Mah den An¬
griff eines englischen Bataillons ab.

Abenddericht
Berlin » 1. Juli

' e « geringe
englischer Angriff

Im Best
geus ist ein
scheitert.

(W .T.-B. Amtlich.)
Gefechtstätigkeit. Mor-

bei Leus ge-

Jm Osten führten Angriffe der Russe«
bei Konjuchy sowie zwischen Zlota Lipa und
Narajowka im Laufe des Tages zu neuen
Kämpfen.

Der erste Generalquartiermeister:
- Lndendorff.

Die gescheiterte» rnfsischen Angriffe
Berlin,  1 . Juli . (W. B ) An der galizi-

s che n Front  setzten die Russen am 30. Juni
nach starkem Zerstürungsfeuer , das den ganzen
Tag über anhielt , zwischen 4 und 5 Uhr nach¬
mittags von südlich Zborow bis nordwestlich zum
Ai iss an . Drei starke Sturmwellen brachen hin¬
tereinander im Sperrfeuer zusammen . Lediglich
an einer Stelle verhalt eine Minensprengnng den
Russen zu vorübergehendem Eindringen in un¬
seren vordersten Graben . Ein sofortiger Gegen¬
stoß tvarf sie jedoch wieder zurück. Tie Nacht
über flaute das Artilleriefeuer ab, setzte jedoch am
1. Juli morgens in allen Angriffsräumen mit
erneuter Heftigkeit ein.

Gegenüber all den lauten Wünschen nach Frie¬
den und Verständigung , die aus allen Teilen der
russischen Front zu den Mittelmächten hinüber¬
klangen, ist es englischem Drängen nun doch ge¬
lungen , russische Truppen zu verlustreichen An¬
griffen vorzutreiben . Im Interesse des russischen
Volkes ist cs zu bedauern , daß dieses durch Tau¬
sende neuer Toter England den Beweis erbrin¬
gen muß , daß die deutsche Front  im Osten
teineswegs zu Gunsten der Westfront geschwächt
wurde, und nach wie vor unverletztbar ist.

Die Stunde der Entscheidung
Zürich,  1 . Juli . Ueber die bevorstehende

Offensive des Verbandes  liegen folgende
Meldungen des „Zürcher Tagesanzeigers "' vor,
die von der „Kriegszeitung " wiedergegeben lver-
den. Besondere Beachtung verdient der ösfentlich
bekanntgegebene Höflichkeitsaustausch zwischen
dem König von England und dem Oberkomman-
dierenden der englischen Flotte Beattv , weil
daraus ein Anzeichen beginnender großer
Tätigkeit der britischen Flotte  ent¬
nommen werden kann. Di« kommende Verbands«
offensive und das notwendige Vorgehen gegen
die türkische Küste weise besonders der ' Flotte
eine tätige Rolle zu. Ferner ,bringt üpr „Messa-
gero" von der französischen Front eine Unter¬
redung seines Berichterstatters mit dem ,' r .rnzösi-
schen Generalissimus Petain . Dieser erklärte , er
glaube, daß die S t u n'd e d e r E n t s ch e i o u n g
des Weltkrieges jetzt bevorstehe . .Tie „ Agenzia
Stefäni " meldet aus London : Es ist ' Grund zur
Annahme vorhanden , daß die Russen an zwei
Stellen der Front die Offensive ergreifen werden.
Ueberdies lmt sich in Petersburg ein Ausschuß
für die Organisierung eines revolutionären
Freiwilligenbeeres gebildet , das bestimmt ist.
mit seiner Tapferkeit die übrigen Truppen zum
Sturm mit fortzureißen . Ter „Cvrrie della Sera"
fügt hinzu, daß amtlich bisher nichts über die
russisch»' Offensive bekannt geworden sei.

Zum weiteren Kampf entschlossen
Köln,  30 . Juni . Tie „ Kölnische Zeitung"

sagt in einem Ueberblick zur Lage aus Berlin:
Nach allem , was die letzte Zeit an Anzeichen
für die Fortdauer der großen Täuschungen ge¬
bracht haben , nach der Erklärung der
französischen Regierung,  ist es für  das
ganze deutsche Volk selbstverständlich , daß die
Fried cnserörterun gen  auch weiterhin
lediglich den Wert von Theorien  behalten,
denen die tatsächliche Grundlage des Friedens¬
willens der Westmächte fehlt , und daß sie praktisch'
darin gipfelt , durchzuhalten und die besseren Ner¬
ven zu bewahren . Man kann das V̂ertrauen haben,
daß Vonseiten der Mittelmächte nichts versäumt
wird , brauchbare Anlässe zu benützen , um za
zeigen, daß. sie ihre Friedensbereitschaft nicht ge¬
ändert haben, aber daran kann noch weniger ein
Zweifel sein, daß , wenn die Feinde den vierten
Kriegswinter daransetzen wollen , alle Vorkehrun¬
gen getroffen sind, daß sie auf ihre Kosten kom¬
men und alle Gegensätze im Innern schwinden
vor der einigen Entschlossenheit , einen vierten
Kriegswinter  auch im Innern mit Ersolg
und mit Ehren zu bestehen. Wie es die Losung,
für die Truppen bleibt : Turchkommen sie nicht !,
so bleibt die Losung in Deutschland : Sie werden
den Gewaltfrieden , den sie wollen , nicht erzwin¬
gen. „Zum Kampf entschlossen, zum Frieden be¬
reit ", bleibt das Programm.

Mißglückte Stimmnngsmach« r
Berlin,  30 . Juni . (W. B ) Die allgemeine

Niedergeschlagenheit und Kriegsmü¬
digkeit  Frankreichs hat einen derartig hohen
Grad erreicht, daß der frairzösische Funkdienst
Lyon vom 29. Juni 10 Uhr vormittas sich ge¬
nötigt sieht, in einem ausführlichen Dementi sich
dagegen zu wenden, um den schlechten Eindruck
der Unruhen uud Streiks sowie der Exzesse der
letzten Zeit im neutralen Auslande zu verwischen,
und um die Stimmung im eigenen Lande ivieder
zu »heben. Erstaunlich ist nur , daß auch dem
französischen 'Funkdienst kein besseres Mittel ein¬
füllt , als die stereotype Wendung , die nun schon
seit bald drei Jahren dem geduldigen französi¬
schen Publikum vorgesetzt wird , daß die Stim-
irmng in Deutschland sehr herabgedrückt ist und,
daß man allgemein Deutschlands Niederlage
erwartet . Noch verwunderlicher aber sind die Er-
svlge, die gleichzeitig der Welt als Frucht der
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Anstrengungen der Entente in diesem Jahre vor¬
gesetzt werden . Tie angeführte Besetzung
Bagdads  durch die Engländer ist nun schon
ein wenig lange her . Die folgende Behauptung,
daß die Engländer Palästina besetzt hätten , ist
zum mindesten unvorsichtig , da allgemein be¬
kannt ist, daß sich die Engländer bei Gaza , das
an der Grenze seines Landes liegt , zwei schwere
Niederlagen holten . Gegenüber den weiteren Mel¬
dungen des französischen Funkspruckis aber , daß
die französisch-englische Offensive die Deutschen
aus ihren allerwichtigsten Stellungen verjagt bat
und ihre Reserven vernichtet seien, und daß die
Vereinigten Staaten durch Taten ihren entschlos¬
senen Kriegswillen bezeigen, muß sich doch der
französische Leser fragen , warum denn Hann die
deutsche Front noch immer unerschüttert aus
französischem- Boden steht. Warum dann all die
Sorge vor den i-entschen Gegenstößen an der
Aisne und das würdelose Betteln um die militäri¬
sche Ulfe der Wereinigten Staaten ? Der Versuch
oder , die Entwicklung der Dinge in Rußland
als Erfolg der Entente und einen schweren Schlag
für Deutschland hinzustellen , wird in der ganzen
Welt nur Kvsifschütteln auslösen . Auch die Be¬
hauptung , daß die Blockade  sich immer enger
schlösse, wird bei den Völkern der Entente höch¬
stens Empörung Hervorrufen , da man diesen doch
schon vor Jahr und Tgg versichert -hat , die
Blockade fei so eng. daß nicht mehr ein Gramm
Lebensmittel nach Deutschland hereinkomme . Was
endlich die Behauptung von der Resultatlosigkeit
des deutschen U-Bootkrieges anbelangt , so kann
hierfür ruhig das Juniergebnis des deut¬
schen Unterseebootkrieges  abgswartet
werden . i

Hindenbnrg im k. k. Oberkommando
Berlin,  1 . Juli . IW. B . Nichtamtlich.) In

Erwiderung des Besuches, welchen der Chef des
k. u . k. Generalstabes , General der Infanterie
von A r z , nach Uebernahme seiner Stellung ' im
Deutschen Großen Hauptquartier abstattete , sind
Generalfeldmarschall von Hindenburg  und
der Erste Generakquartiermeister , General der
Infanterie Ludendvrff,  zu kurzem Aufent¬
halt beim ö ste r r e i ch- u n g a r i sch e n A r ni e e--
-oberkommando  eingetroffen , an 'ben sich auch
Besprechungen in Wien  anschließen werden.

Der Preis auf Richchofe«
Bckrlin,  30 . Juni . (W. B .) Bor kurze-M

wurde bekannt , daß die Engländer  ein be
sonderes GeMvader von freiwilligen Fliegern
ausgestellt haben, um ihren gefährlichsten Gegner,
den Rittmeister von Richthofen  abzu¬
schießen. Das Biktoriakreuz , ein eigenes Flugzeug,
soffortige Beförderung und ein Geldpreis von
5000 Pfund Sterling winkt dem Glücklichen, dem
Vs gelingen würde , den besten deutschen Kampfflie¬
ger zu beseitigen . Nunmehr wird bestätigt , daß
tatsächlich ein englischer Armeebefehl besteht, der
1000 Pfund Sterling  als .Belohnung der
Fliegerabteilung bestimmt , der Richthofens tot
oder lebendig habhaft wird . Ein Kopfgeld von
weiteren 500 Pfund Sterling  wird
dem Fstbrer der tapferen Schar versprochen.
Dichter Armeebefehl wurde sämtlichen englischen
Fliegern vorgelesen. Nur in einem Volke, das
bisher gewohnt war , seine Kriege durch Söldner¬
heere ausführen zu lassen, können Befehlshaber
sich erkühnen , durch solche Erlasse oen Wagemut
ihrer Untergebenen herauszufordern . Diese An
schauung, die aus dem erwähnten Befehl spricht,
erinnert an die Arbeitsweise von Sklavenhändlern
und Kopfjägern . Daß eine europäische Nation
Gebräuche wilder Völker nachzuahmen versucht,
ist eine Schmach , die England Vorbehalten
bleibt.

Graf Westarp zur Friedensfrage
Breslau,  2 . Juli . Am Sonntag hielt hier

der deutsche Verein Kr die Provinz Schlesien
seine Generalversammlung , bei der Reichstags^
abgeordneter Graf Westarp  über die politische
LaA sprach. Der Sieg  sei durch die immer
erfckkgreicher werdende Anwendung der U - Bob t->
waffe gewährleiste  t . 4 Millionen Tönnen
hätte dir Märine versprochen in 6 Monaten zu
versenke« . Nun hat sie in den ersten vier Mona¬
ten bereits 3.8 Millionen Tonnen versenkt? Ab¬
geordneter Heydebrandt hat neülich prophezeit,
dgß England in zwei Monaten d. h. im Juni
und August vor der Hungersnot stehen werde.

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Von Leivin Schücking
7.tzortsed«»z. (Nachdruck verboten).

„Nun . ist es nicht wahr ?"
„Nein ! Weder Italien , als es Dantes Raifael,

Michelangelo hervorbrachte , noch Englano , als
es Shakespeare der Weilt gab, noch Deutschland.

es die Buchdruckerkunst erfand . Kan! und
Goethe gbbar, haben nach der französischen Uhr
gesehen, ob dazu die Stunde gekommen!"

Sie .wurde rot , ich ebenfalls , in der Furcht,
sie erzürnt zu haben . "

,„Ach" . sagte sie, „ich . glaube gar nicht, da5
solcher an alte abgetane Geschichten und Namen
sich kkrmmrnder Widerspruch etwas just nur
Deutsches sei . . . man kann ihm hier in Frank¬
reich auch begegnen . . . es ist eben nur Wider¬
spruchsgeist, männlicher Widerspruchsgeist im
Grunde fühlen Sie doch, daß ich recht hnbfll Und
so bin ich weit entfernt " , setzte sie den Kops
»aukwersend hinzu , „Sie in diesem' Augenblick
als das , wofür Sie sich ausgeben wollen ,den
Repräsentanten der deutschen „Kritik" gelten An¬
lässen, die jeden Schwung der Seele , jeden schönen
Enthusiasmus totmacht !" ' .

' „Desto besser", sagte ich, „die Kritik hat
selten das Glück zu gefallen !"

„Etienne ", wandte sie sich zu dem Geistlichen,
„Sie Mitzffen jetzt unferm - Gast di- einzelnen
Abteilungen der Bibliothek zeigen ; sehen Sie,
dort " , sagte sie auf einen der großen Schränke
deutend , .'.finden Sie die geschichtlichenWerke."

Ich näherte mich dem bezeichneten Schranke
mfc las den Rückentitel der darin ankg-übllten
Mcher . Neben dem Schranke hing ein schmaler
Wandspiegel über einem halbrunden kleinen Mar-
mvrtische, ans dem eine schöne Bronzebüste stand j
als ich daraus hinsah , fiel mein Bück in den
Spiegel und ich sah, wie der Abbee eilig dem
jungen Mädchen eine leis geflüsterte .Mittetkung
machte, die etwas wie leinen Zug von Aerger
oder Verlegenheit in Men schönen Zügen her-
vvrrief.

-Das beißt nun nicht, daß er den Glauben gehabt
hätte , England jemals vollkommen absperren
zu können. Das können wir nicht. Aber es vor
dieselbe Not stellen , die es über uns verhängt
hat und diese Not Kr England noch drückender
zu machen als Kr Uns, das werden die U-Boote
vermögen . Nichts spricht dafür , daß der Erfolg
zurück gehen wird , alles .dafür , daß sein Steigen
zunehMen wird . Gras Westarp hält es auf Grund
dieser Lage für möglich, daß-.i n ' n ich t als zu¬
ferner Zeit England Friedensver¬
handlungen anknüpfen  wird , ehe es pu
spät ist und .bevor es' zum Schlimmsten kommt.
In Engl'änd dämmert die Erkenntlis der Gesaslk.
Dann aber wird es versuchen, uns durch sein
Friedensangebot zu überrumpeln . Sein erstes An¬
gebot wird demütigend und unannehmbar sein.
Und dann sei der Augenblick gekommen, wo wir
entgegen der Forderung Scheidemann und Genos¬
sen erst recht hart bleiben müssen, aber das letzte
einsetzen müssen, um noch kurze Zeit auszuhalten,
und wo wir besonders nicht gleich einjchlagen dür¬
fen, damit uns England nicht in seiner gewohn¬
ten Weise um die Früchte des Sieges oetrügt.

Die österreichischen Berichte
Wien,  30. Juni . (28. T.-B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Das in Galizien seit einigen Tagen zu¬
nehmende seidliche Artille -riefeuer  hat
sich seit gestern Mittag in der Gegend von
Brzezany und Koninchy zu größter Hef¬
tigkeit  gesteitert. Wo es die Lage erfordert,
antwortet unsere Artillerie mit kräftigem
Vernichtungsfeuer. Ein bei Koniuchy auge-
setzter Jnfanterieangriff brach in unserem
Sperrfeuer zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger warfen in der Nähe von

Triest mehrere Bomben ab. Auf dem Monte
Ortigara wurden bisher 12 erbeutete Ge-

Kriegsschauplatzz
schütze eingebracht.

Südöstlicher
Nichts Neues.

*
Wteu,  1 . Juli . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostgalizien  ist bei der Heeresgruppe
des Generalobersten von Böhm die Abwehr-
wehrschlacht  in vollem Gange. Nach
mehrtätiger sichtlicher Zunahme des Artille-
riefeners entwickelte sich gestern die Artille¬
rieschlacht zu größter Heftigkeit. Auch die
schwersten Geschütze haben einaegrifseu. Nach¬
mittags setzten südlich und Köstlich Brzezany
und bei Koniuchy starke Jufanterieangrisfe
ein, die überall vollkommen abgewiesen wur¬
den. Wo sich Teile der feindliche» Infanterie
in nnserem Vernichtungsfeuer überhaupt er¬
heben konnten, blieben sie im Sperrfeuer lie¬
gen. Ein in den späten Nachmittagsstunden
nordwestlich Zalocze angesetzter starker An¬
griff brach im vorzüglich vereinigten Artil¬
leriefeuer zusammen. Gegen Mitternacht
versuchte der Feind südlich Brzeauy ohne Ar-
rtllerievorbereltung vorzubrocheu. Er wnrbe
abgewiesen. Nachts über flaute das Artillerie¬
feuer ab, um in den Morgenstunden wieder
anfzulebeu.

Italienischer und südöstlicher
Bei der Jfonzo-Armee - rangen Stnrm-

patrouillen der ungarischen Heeresregimeuter
Nr. 71 und 72 nächst Bertojba bis zur zweiten
feindlichen Linie vor, wehrten dort zwei Ge¬
genangriffe ab und brachten einen Offizier
und 158 Man» als Gefangene ei«.

SüdöstlicherKriegsschanplatz:
Nichts von Belang.

Ein deutscher Kurier in Norwegen verhaftet
Die „Noriöddentsche Allgem . Ztg ." schreibt:

Ein nach Norwegen entsandter deutscher
Kurier  ist kürzlich bei seinem Eintref¬

fen in Kristiania  von bat  norwegischen
Schünden verhaftet worden . Sein mttamt -
lem Siegel versehenes Gepäck
wurde durchsucht und da sich darin Spreng¬
mittel befanden mit Beschlag gelegt . Auf¬
grund des Verdachtes , daß die Spenamittel in
Norwegen Verwendung findten sollten» hat
die norwegische Regierung ein amtliches Ver¬
fahren gegen den Kurier eiwleiten lassen . Im
Hinblick ans die völkerrechtlich gewährleistete
Immunität der diplomatischen Kuriere legte
die kaiserliche Regierung gegen die Festnahme
des Kuriers Verwahrung bei der norwegi¬
schen Regierung ein und verlangte seine als¬
baldige Freilassung . Dabei wurde die amt¬
liche Erklärung abgegeben , daß eine Verwen¬
dung der Sprengmittel in Norwegen oder
zum Nachteil norwegischer Inter¬
essen nicht beabsichigt  gewesen sei.
Soweit das Verhalten des Kuriers zu Aus-
stäwden Anlaß gebe, insbesondere den norwe¬
gischen Gesetzen zuwiderlaufe , werde in
Deutschland eingeschritten werden , wogegen
ein Vorgehen gegen den Kurier in Norwegen
nach völkerrechtlichen Grundsätzen nicht zu¬
lässig sei. Die norwegische Regierung hat in¬
zwischen den Kurier freigelassen.

Krieg mit Griechenland
Basel,  30 . Juni . Nach einer Havas -Mel-

dung berichtet der „Temps " aus Athen : Die
Regierung hat ihren schweizerischen Gesandten
beauftragt , den griechischen Gesandtschaften in
Berlin , Wien , Sofia und Konstantinopel die
Mitteilung zu machen , daß die diploma¬
tischen Beziehungen  zwischen Grie¬
chenland und Deutschland , Oesterreich -Ungarn,
Bulgarien und der Türkei als abgebro¬
chen  zu betrachten sind.

Loyd Georgs Red: 1
Haag,  30 . Juni . Lloyd George  hielt in

Glasgow  die anqekündigte Rede, der große Be¬
deutung beigemessen wurde. Au$ der ausgielngen Wie¬
dergabe Reuters fei so ge d s anqesührt. Lloyd George
sagte:

Niemals bedurften Menschen mehr d r Sy -mtath e,
der Unterstützung und der Mktarbet als diejenigen, die
jetzt dar Land regieren. Wir sind b ruftn, las Steuer
durch einen rasenden Sturms  zu führen. England
konnte bis jetzt dem' Sturm die Stirne bieten, aber
noch ist er nicht vorbei, und alle Kraft und aller
Mut und die Mitarbeit eine» Jeden ist nötig. Zweifels¬
ohne haben die überraschenden CreigntsjeinRuß-
land  die Militärisch: Lage zu unserem Nachteil ver¬
ändert. Aber für die Tauer haben sich doch unsere
Aussichten verbessert, -Beifall .) Das was aus der
Westfront geschah, beweist, was' in diesem Jahre hätte
erreicht werden können, wenn alle Kräfte der
dllliiertenbereitgewescn  wären, überall einen
Truck ausruüben. Die prächtigste Kollektion von Ma¬
schinen. um in den Laufgräben zu kämvfen, die' je-
fnals ein Heer besaß, ist.jetzt in Nnserem Besitz. Zweise's-
vhne haben wir im jetzigen Augenblick mit den inneren
Schwierigkeiten Rußlands zu rechnen. Tie russische
Revolution ist sicher eine Wohltat gewesen, und sie
hat dazu beigetragen, den endgültigen Sieg zu er¬
ringen. Denn die Revolution ist wie ein Fieber, die
durch fortdauernde Vernachlässigung der G-funt-heits-
vorschristen bei der Führung der Gesellschaft entsteht.
Ein Patient wie Rußland braucht längere Zeit für die
Genesung, aber wenn die KonWtution gesund ift .■— und
Rußland hat eine gesunde Körperbeschafsenhet — dann
gelangt eine derartige Nation Plötzlich wieder zu 'Kraft
und sie wird mächtiger und starker wie zuvor, das ist
der Fall mit Rußland. Wichtiger ist. daß die Quali¬
tät des Friedens,  den wir erhalten werden, ver¬
bessert wurde. Manches Hetz war mit Sorge erfüllt,
daß von der reaktionärsten Autokratie cer Welt die
Zukunft der Demokratien sestgelegtw rden sollte. Aber
Rußland ist jetzt frei, seine Vertreter werden aus der
Friedenskonferenz die Vertreter eines freien Volkes
sein, die für die Freiheit und die -Zukunft d:r Demo¬
kratie aus der Grundlage der Freiheit kämpfen. Tie
russische Revolution wird nicht allein einen vollstän¬
digeren, sondern auch einen höheren und begeisterteren
Sieg sichern, als wir jemals 'zuvor erwarten konnten.
(Beifall .)

Inzwischen Uber haben Frankreich , Italien
und wir  selbst einen größeren Teil der  Last
zu tragen. Wenn wir uns nicht angestrengt hätten,
so hätten die Demokratien der Welt vor einer KaN-
strovhe gestanden. Tic Kraft Großbritannien; sprang
in die Bresche und sie hat wiederum Europas und
die menschlicheFreiheit gerettet. (Bestall.) Jetzt ge¬
winnt Rußland jeden Dag an -.Kraft, denn es hat eine
energische Regiernng, niemals hatte es eine bessere.-
Tie 'Macht wird fortan von der Freiheit inspiriert

werden. Auch Amerika, dujs stets die Stütze der Frei¬
heit war, fängt nun an, seine tapferen Söhne für
die Freiheit kämpfen zu lassen, damit ist der Sieg
sicherer und eher zu erwarten, als wir jemals hoffen
konnten. \

Lloyd George sprach dann über den Untersee¬
bootkrieg  und sagte: „Die Verluste sind
schwer  und sie werden Uns wahrscheinlich zwingen,

strnseren Handel weiter einzuschränkenund vielleicht
Entbehrungen  zu tragen. Das , hängt von der
Nation ab, denn nach einer genauen Berechnung aller
Möglichkeitenkam die Regierung zu dem Resultat, daß
die Unterseeboote weder unser Land aushungern noch
Unsere Waffen von den Schlachtfeldern vertreiben
können. (Bestall.) Unsere Verluste im Mar und Juni j
waren schwer, aber sie Maren Hunderttausende von 1
Tonnen unter der Schätzung der Admiralität. (Bei- j
fall .) Wir sangen an, sie zu kriegen! Maßregeln sind ;
getroffen, um sie zu vernichten. (Beifall .)

Hier machte Lloyd George eine Pause und seine Zu- j
Hörerschaft erwartete eine Enthüllung. Aber es wurde ]
nichts verraten. >W

Tann fuhr er fort : „Ich zögere keineswegs, zu er- ;
klären, daß. wenn wir unsere ganze Kraft einsetzen, l
die deutschen Unterseeboote  sich bald als j
ein ebensolche.': Fehlschlag erweisen werden, wie die '
Luftschiffe. Wohl mögen wir genötigt werden, weniger i
Brot und dafür mehr Gerste und Grütze zu essen, J
Allein mit der Kraft, welche diese Nahrung gibt, werden j
wir den Krieg sortsetzen. Wenn wir sparsam Mit den
Lebensmitteln umgehen, werden wir nicht Hungers
sterben. Wir haben die Vorräte vermehrt, wir haben
eine Regelung für die Schiffahrt zu trügerischen wie
zu allgemeinen Zwecken getroffen und wenn alle Unter- j
nehmer weiter kräftig Mitwirken, werden wir alles ]
erhalten, was wir brauchen. Das Heer ist unbe - j
sieglich  und das Heer ist (jetzt das Volk. Halten
wir die Stimmung hoch uns bleiben wir so fleißig wie
der Herrscher unseres Reiches!" (Hier erleben sich j
laute, wiederholte Ruse, die in dein' Gesang des Volks- -1
liedes ausilangen .) Dann fuhr Lloyd George fort : 1
„Ich bin überzeugt, daß sich Seine Majestät freuen
wird, zu hören, wie hoch die Einwohner von Glasgow :
feinen Anteil an der Aufgabe des Volkes unter den f
jetzigen schwierigen Umständen anschlagen. Bleiben . ]
wir beharrlich am -Werke, winkt uns ' auch der Sieg i
so sicher, wie am Morgen die Sonne ausgeht. Nach
meiner Ansicht wird dieser Krieg zu Ende gehen,
sobald die Verbündeten das Ziel erreicht haben, das
sie sich setzten, als sie den Handschich ausnahmen,
den Deutschland der Gesittung dahinschleuderte. Wenn
jedoch einer von uns allein Frieden schlösse, wäre ,
dies das größte Unglück, das die Welt treffen könnte.
Man wird sagen, Deutschland ist bereit, uns Genug¬
tuung zu -geben. Zweifellos können Sie unter ge¬
wissen Bedingungen den Frieden erhalten, demtDeutsch-
land verlangt nach dem Frieden, jedoch einem solchen,
der ihm in wirtschaftlicherund anderer S ms echt die
Herrschaft über die Lander verschaffen würde, in bte
es eingedrungen ist. Dann sprach der Redner von
Mesopotamien,  dem Garten Eden, der Ge¬
treide kammer der Welt,  das .unter türkischer
Herrschaft eine Wildnis geworden sei. Mit diesem Ge¬
biet müsse sich der Friedenskongreß beschäftigen Es
dar» in ketnem Falle unter türktscher
T y r a n n e i bleiben.

Dasselbe gilt für Armenien und die deutschen
Kolonien.  Ter Wille der Einwohner muß einen
entscheidendenEinfluß haben. Tie Völker, die auf
einer niedrigeren Stufe der Gesittung stehen, müssen
in sanftere Hände übergehen als die der Deutschen.
Obwohl in Deutschland Neigung vorhanden ist. aus
dieser Grundlage zu verhandeln? Noch dieser Tag-
Hat der . erste Minister -QesterreichS mit Nachdruck
den Grundsatz einer Selbstbestimmung der Völker ab¬
gelehnt. Allein ohne sie gibt es keinen Frieden und
auch -wenn die Selbstbestimmung beschlossen ist, MUß
sie mit Bürgschaften für ihre Dauer umgeben werden.
Ein aus 'billiger Grundlage aufgebauter Friede wird
nicht von den Völkern gebrochen werden. Der kommende
Friede mutz durch di« Vernichtung-des preußischen Mrli-
tarisnrus gesichert werden. Die beste Siclierheit wird
jedoch die demokratische Gestaltung der
deutschen Regierung  sein . Freilich wird nie¬
mand verlangen, daß wir die Staatssorm für Deutsche
land vorschreiben. Allein wir würden mit ganz an¬
deren Gefühlen zur Unterhandlung mit einem dewv-
kratstch gestalteten Deutschland übergehen als Mit einem
Staate , in dem der anmaßende und 0 ngriff©luftige Gcrst
des preußischer/ Militarismus herrscht. Die Verbün¬
deten worden gut daran tun, diesen Unterschiedbei
ihrer ganzen Haltung, bei jeder Besvr-chnng der Frie¬
densbedingungen zu berücks-chtigen. „Abermals", so
schloß der Redner, „ist Europa Mit dem Blut seiner
besten und tapfersten Söhne getränkt. Mein man
darf die großen und heiligen Ziele nicht vergeffeu,
.Sie sind Meilensteine ans dem Wege zur Befreiung
der Menschlheft. Ich richte -daher an unser Volk
und das Ausland den Ruf nach Fortsetzung des
Kampses  für die großen Ziele,die Rechte der Völker
die Gerechtigkeit im Völkerverkehr, damit die rohe
Gewalt niemals mehr aus den Thron gelangen kann, der
der Gerechtigkeit zukomwt!"

Sie sahen sich eine Weile s-chwiegeno an —
der Geistliche flüsterte dann rasch einige Worte
Fräulein Kühn senkte wie nachdenklich,den Kops
— er sprach wieder in sie hinein , endlichpnickte
sic, lvie einwilligend . Ter Abbee verließ sie nun
und kam zu mir , um wieder den Führer an den
Bücherschränken zu machen.

Nach einigen flüchtigen Blicken in die nächsten
Schränke machte ich mich von ihm los und ging
zu Fräulein Kühn zurück, die noch über ihre
Mappe gebeugt stand. Sie blätterte jetzt darin
und brachte ein .Heft znm Vorschein, j>a? .sic auf¬
schlug. ^,Es enthielt eine Reihe landschaftlicher
Szenerien in Farbendruck.

„Hier ist ein illustriertes Werk, ŵelches
die am meisten malerischen Punkte der Francke
Eomtee enthält " , sagte sie . -es . mir znschiebend.
„Mckt wahr , es sind Landickaiten von lehr
großer Schönheit darunter ?"

„Ter Künstler hßt jedenfalls ' ein großes Ge¬
fühl für Schönheit gehabt", versetzte ich, nachdem
sie mir die ersten Blätter gezeigt , „aber doch
auch wohl stark idealisiert . Ob diese Gegenden
wirklich so großartig in ihren Linien und so
farbenreich in ihren Einzelheiten sind, kann ich
freilich nicht beurteilen ."

„Ah — Sie bewundern sie nicht. Sie bringen
auch in diese Natur hinein Ihre deutsche Kritik",
ries Fräulein Whn gereizt aus . „In der Tat,
das ist stark ! Ich möchte Ihren Widerspruchsgeist
beschämen, indem ich Ihnen eine dieser Partien
zeigte, die wenig Kilometer von hier abwärts
mm -Oignon liegt , es' istsidiese hier '^ sie schlug
in dem Hefte nach und schivb das Bilo , als sie
es gefunden , vor mich hin . „Sie müssen gestehn,
daß es ein reizender Punkt ist, und weuu wir Ste
dahin führten .würden Sie sehen, daß der
Mnstler ihm- nicht geschmeichelt, ihn nicht ideasi-
siert hat ! Was meinen Sie , Etienne ?"

„Ganz gewiß, wir sollten Monsieur dahin
führen ", rief der Abbee mit .einer ausfallenden
Lebhaftigkeit aus , „wir würden ihn da sicher¬
lich beschämt sehen, wenn er an der Schönhell
unsrer Gegend zweiflltz Montzeur aber würde sich

für die Mühe deS Weges überreichlich belohnt
festen durch die seltnen Reize der Landschaft . ."

'Ich war ein wenig erstaunt , dxn geistlichen
Herrn so bereitwillig auf einen solchen Plan,
der etwas ganz überraschend Freundliches hatte,
eingehn zu sehen. Es war,mir ein leises Miß¬
trauen gekommen, daß er . meinen Verkehr mit
seiner Cousine mit mehr Widerwillen als Freude,
ansehe. Darin schien es jetzt, hatte ich mich: gründ¬
lich Letäuscht.

„Wenn der Ausflug nicht lange loährt und
mich nicht so weit von meinem Posten hier ent¬
fernt " , sagte ich zögernd und, wie ich fürchte
ein wenig .rot bei dem Gedanken an solch eine
kleine Parkte jn Gesellschaft des Sckl-oßsräuleins
werdend. ' '

„Es ist eine Nachmittagsspaziersährt " <sie! fle
ein. ,„wir ' könnten sie gleich heute machen, wenn
ich heute meine Mutter , die eine schlechte Nacht
chatte, verlassen dürste : also .sei es morgen- —-
nach dem Dtner , .etwa um! vier Uhr . . . "

Ich verbeugte mich.
„Sorgen Sie £& den Wagen. .Etienne ". sggtc

sie; „und nun muß ich nachher Mutter sehen . . .
adieu , mein Herr — bis morgen !"

Man konnte nicht graziöser und 'zugleich
würdevoller mit einem leichten Kopfnicken grüßen
auch nicht cknmutigern und elastischern Schrittes
dahinwandeln , wie es .Fräulein Kühn tat , als
sie jetzt den Büchersaak verließ.

„Sie werden von Jhteri Landsleuten nichts
zu besorgen haben, wenn Sie sich in frted !ick»ent
Vereine mit einem Feinde ins Lano hinaus¬
wagen ?" fragte ich, als auch ich nun ging, den
Geistlrchen.

„Darüber seien Sie ohne Sorgen ", versetzte
dieser mir fügend . .'.Unser Landvolk ist tncht sehr
kriegerisch gestimmt. Tie Franktireurs , welche
vorgestern von Ihnen verfolgt ivurtzen. waren,
um es zugestehen, Leute und ziemlich harmlose
Lettte aus unsrer Gemeinde : diesen stk Fräulein
Manche eine geheiligte Person , und wer als ihr
Gast kommt, ist es' ebenfalls !"

Ich verbeugte mich und wir trenntest uns.

.Tu hast recht" , sagte ich 'zu Friedrich, als
ich diesen wiedersah, „man will uns durchaus
aus diesen Zimmern fortschasfen. Das muß uns
wachsam machen. . "Halte deine Tapetentür ein
wenig im Auge- Besonders morgen . .Ich werde
dann am Nachmittage einen kleinen Ausflug mit
der 'Herrschaft machen : verlaß unterdes die Zim-
nicht."

„Sie wollen einen Ausflug machen — und
allein mit unfern Wirten ? Sie allein ?"

„Weshalb nicht ? Sind sie nicht die beste
Eskorte , wenn ich unter Feinde geriete ?"

„Sie müssen es wisien", sagte Friedrich kopf¬
schüttelnd. ,;Sie sollten mich mit sich neymen",
setzte er nach einer Weile lsin-zn.

„Ich brauche dich Nötiger hier —■als Hüter,
weißt du."

„Oder Herrn Glauroth . . . ."
Der wäre der letzte gewesen, den ich mit¬

genommen hätte . _
„Nein , nein ", sagte ich, „man hat Herrn Man¬

roth tticht geladen . Bprich : nicht mit ihm da¬
rüber — der Ausflug ist eine Sache von ein
paar Stunden und der Rede tt'Jjt wert ."

Trotzdem aber sollte ich Frieorich doch zum
Beoleiter auf unserm Ausflüge erhalten.

Der Geistliche machte mir am andern Morgen
einen Versuch. Er kam, wie er sagte, mich daran
zu erinnern , baß ich versprochen, am Nachmit-
tace mit ihm und 'Fräulein Blanche eine Spazier-
fahrt nach- dem- alten Schlösse von Col yniic
anx Bois zu machen.

„Wie könnt' ich eine so verheiffüngsbollS
Fahrt vergessen haben — ich verspreche mir einen
sehr großartigen Genuß davon", antwortete ich.

„Ich hoffe", sagte der Abbee lächelnd,- „daß
au » Fräulein Manche den Genuß davon Haben
wird . Sie von khrem' Colomier ganz entzückt
zu sehen."

„Gehört eS  ihr ?"
„Ter Familie 'Whn — d«s alte Kastelst uul

eine einträgliche Ferme am- Fuße desselben«

^Fortsetzung folgt .)



<* * * * * >*

1* 17
der Frei--
ohne für
der Sieg
i® hoffen

terfee»
e ffnb
zwingen,
vielleicht
von der

ung aller
ultat, Latz
gern noch
vertreiben
und Juni
'ende von
M. (Ski¬
egeln sind

seine Zu-
es wurde

;s, zu er-
einsetzen,
bald als l

Wie die s
:, weniger i
zu essen, .1
,t, werden i
t mit den

Hungers
vir haben
ischen wie '
Ile Unter- i
wir alles 1
st unde -> 1
E. Halten
leißrg wie
»oben sich
»es Volks- -
»rge fort : |tät freuen
i Glasgow
unter den

Bleiben.
der Sieg ,

eht. Nach
:be gehen,
-oben, das
stnahmen,
te. Wenn
isse, wäre
en könnte,
s Genug¬
unter ge-
mDeutsch-
m solchen,
msicht die
de, in die
edner von
der Ge-
türkischer

nesem Ge-
tigen. Es
:krscher

Mts che«
nuß einen
', die auf
n , müssen
Deutschere
n ist, auf
eser Tage
Nachdruck

Kölker ab-,
sieden und
c ist, muß
m werden,
riebe wird
kommende

chm Mili-
rheit wird
>n g der
wird nie-

ir Deutsch,
ganz cm-,

rem deMv-
Mit einem

ästige Geist
se Berbün-
rschied bei
i der Frie-
cmals", so
8lut seiner
lllein man

vergeflen.
Befreiung

mser Bvlk
zung des
der Völker

t die rohe
n kann, der

),  als
chuus
j UNs
r ein
werde
3 mit
Zim-

hen — und
Kiu?"
t die beste
■tete?"
edrich köpf-
h neymen".

alb Mer,

nt ich mit

ierrn Mau«
it ihür bä¬
te von ein
wert ."
j doch zur»
satten.
-rn Morgen
mich daran

in Nachmit-
lne Spazier-
rt Colinier

'lffüngsboilei
se mir einen
twortete ich.
h.elnd, „daß-
>avon haben
inz entzückt

Kastell' mit
desselben.

Die Erfolge zur 5ee
Berlin , 30. Juni . (W. T.-B . Amtlich.)

^ <r« Atlantischen Ozean wurden durch eines
Unterseeboote neuerdings 3 8 vvv

Brattoregistertonne « versenkt.
nater de« versenkte » Schiffe« befanden sich
fei» bewaffnete » englische» Dampfer „Weftan-
w “ (3795 Brnttoregistcrtonnenj mit Krregs-
«»atenal . „Ortolan " (2145 Brnttoregisterton-
^ mit Stückgut , Canito " (8811 Brnttore-
;Act »««e° ). - ThiKe - hn " (4026 Brntt »^ -
tt^ tonnenf - ferner zwei englische bewaffnete
^ « »fer , einer von ihnen »ollbeladen m»t
Ävnffion «nd ein » «bekannter Dampfer von
etwa 4580 Brnttoregistertonuen . Zwer der
»« senkten Segler hatten Del «nd Tabak ge-

^ ^ Eines « nserer Unterseeboote hat am 11.
c*mi  im Mittelmeer  einen nnAkann-

englische » kleinen  K r e « -
rer  älteren Typs torpediert.  Awfgesnn-

zertrümmerte Boote tragen am Bug den
« «cksiaben »©.*.
^ Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  1 . Juli . sW. T .-B . Amtlich .)
<7,«rch die Tätigkeit nuferer U-Boote wurden

nördlichen Eismeer und in den Sperrge¬
biete« «m England wiederum 242 « 8Brnt-
toregistertonnen versenkt.  Unter
Jtt versenkten Schiffen befanden sich die be¬
waffneten englischen Dampfer „Mafrroueth"

Brnttoregistertvnne «) mit Kohle« nach
Wand , „Perla " (5255 Brnttoregisterton-
iSJ ! mit einer großen Anzahl Automobile«
«n- Sohlen nach England , der bewaffnete rns-
«kche Dampfer „Algol " 2223 Brnttoregifter-
JSen ) mit Kohlen und großen Maschinen
«ach Rußland , er» « «bekannter , tiefbeladener
bewaffneter Dampfer . Zwei weitere Damp¬
fer wurden zusammen aus einem Geleitzug
hermlsgeschosfen. Zwei der versenkten Segler
hatten Holz geladen . Ein Geschütz wnrde er¬
beutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Französischer Dampfer gesunken

Paris,  1 . (W. T .-B . Nichtamtlich .)
Der Dampfer „Himalaja" (5620 Bvutto-
reiMstertonnen ) ist am 12. Juni bei Tagesan¬
bruch infolge einer Explosion unterMgmvgen.
Er Hatte 204 Personen an Bord , von denen
176 gerettet wurden.

Französischer Kreuzer „Kleber" gefunken
Paris,  30 . Juni (W . T .-B .) Meldung

der Aaence Havas : Der Kreuzer ,F l e ve r ",
der am der Fahrt von Dakar nach Brest war,
,mr allster Dienst gestellt zu werden , geriet aut
27. Juni vornnttags auf der Höhe der Land¬
spitze von St . Matbien auf ein e Mine
nnd ging unter.  38 Mann werden ver¬
nicht, darunter drei Ofsiziei -e. (Der „Kleber"
war 1902 vom Stapel gelaufen , verdrängte
7700  Tonnen, trug bet mittelschwerer Bewaff-

tmö 21,3 Knoten Gefchwinidgckett 503
Wann BesaAMg und war reichlich gepanzert.
SyAenfchenlich ist a
U-Boote geworden .)

er auch eine Beute unserer

Aus aller Wett
Mainz , 30- Juni . Den Arrffichtsorgcmen an

der Strasterchrücke gelang es letzte Nacht, eine
Wenge von zehn Zentnern Bohnen  zn bestlstag
nahmen, die ein WieÄradener Händler uqch Wies¬
baden Massen wollte.

* ®on der Bergstraße , 11 Juli . Auf
VercmlSffung der hessischen Landesobststelle wer-
deu jetzt die Hauptvbftorte und die für den Obst
Versand in Frage kommenden Bahnstationen der
Bergstraße militärische bewacht, um den gleich
Handel und wilden Handel mit Obst zu verhindern.

Friedberg.  1 . Juki . Um dem unbefugten
Ankauf und der Weiterbeförderung von Kirschen
ans verschiedenen Gemeinden des Kreises zu
st enern . find verschärfte polizeiliche Maßnahmen
getroffen worden . Die Gendarmerie und ein
MiMärkommando wird zur Unterstützung der
örMchen Pölizeiorgane in verstärktem Umfang
heran ge zogen werden , damit die hessischen Kir¬
schen nicht ins Preußische  wandern , und die
heimische Bevölkerung mit leeren Körben dasteht.

Düsseldorf,  39 . Juni . Am gestrigen Tage
ist es in unserer Stadt zu bedauerlichen Aus-
sthreitnngen gekommen Halbwüchsige Burschen,
Meder sowie Frauen haben sich! in verschiedenen
Stadtteilen xufannnengerottet . In einer Reihe
von Läden sind Waren entwendet , Sachbeschä¬
digungen angerichtet Wochen. Bezeichnend für den
Geist der Teilnehmer an den Anss-ckweitungen ist
es, daß namentlich alkoholische Getränke entwen¬
det wurden nnd daß ein großer Teil der wegge-

VtzHe i » i sch e v - rr » zert « « g Nummer LSD» Sette 8

worden ist. Tie ohmehin schwierige Nahrnngs
mittelversorgung kann durch solche ungeiedttche
Selbsthilfe nur erschwert rverden. 28 ie feftgejtelu,
haben feindliche ausländische Arbeiter Ln größerer
Anzahl an den Ausschreitungen teilgenommen
Bedauerlicherweise sind die Einheimischen nicht
rmr nicht energisch gegen diese Leute eingerit¬
ten, sondern haben sie stellenweise noch rn Schutz
genommen Es ist gelungen , eine erhevlrche Anzahl
dieser fremden Elemente hinter Schloß und Riegel
zu bringen . Infolge dieser Ereignisse hat der stellv.
kommandierende Herr General den Paragr . 7
der preußischen Bersassnng für Tüsseldorf « tadt
und Land aufgehoben und den Zusammentritt
eines außerordentlichen Kriegsgerichts angeord¬
net , das bereits I)eute seine Tätigkeit ausgenom¬
men hat . Für den Schutz der Bürgerschaft sind
militärische Kräfte zur Unterstützung der Polizei
herangezogen worden.

Berlin,  1 . Juli . W . B .) In Tüsseldorf wur¬
den am Peter - nnd Panlstage , am 29. Juni,
eine Anzahl von Lebensnnttelläden durch Frauen
nnd halbwüchsige Burschen geMndert . Tie Be¬
teiligung feindlicher Ausländer , Belgier und Rus¬
sen, wurde dabei festgestellt. Eine größere Anzahl
davon wurde verhaftet und sieht strenger Be¬
strafung entgegen . Das aus diesem Anlaß einge¬
setzte außerordentliche Kriegsgericht hat schon am
29. Juni 15 Urteile, darunter bis zu 6 Jahren
Zuchthaus , ausgesprochen.

Berlin.  Die im Monat Junc ausschtteßlich
an Kriegerscrmilien in Berlin geleisteten Kriegs-
Unterstützungen belaufen sich auf 13,19 Millionen
Mark . Me Mietunterstützungen , die an Krieger-
familieu im Juni gezahlt worden sind, belaufen
sich mrf rund 2 Millionen Mark Insgesamt
sind bisher seit Beginn des Krieges rund 50
Millionen Mark an Mietsbeihllfen lediglich sür
Kriegerfannlien verausgabt worden , während die
Gesamtaulfwendungen an .Unterstützungen für
Krieaerfannlien bis Ende Juni den Betrag von
nahezu 292 Millionen Mark erreicht haben.

Breslau,  29 . Juni . Im Bahnhofsgebäude
von Krummhübel im Riesengebirge brach an sechs
verschiedenen Stellen aus der Erde kommendes
kochendheißes Wasser mit salzigem Geschmack
durch. Man mutmaßt den Austxwch einer Schwe-
^fekqnelle. „

* Aus Bayern.  In der Aschastenbnrger
Gegend mußte die Polizei  zur Bernichtnng
des Schwarzwildes  aufgeboten werden : so
groß war der 'Schaden , den die Tiere « rrichtetzen.
Die Landwirte Nagten feit langem über die
verheerende Tätigkeit des Wildes.

* Ans Tirol,  28 . Juni . Tie Umgebmrg des
Schwefel- «ckd Wanynefiurnbades Frvi bei Klau-
sen im EifecktUl hat sich um ein Meter gesenkt.
Tos Badehaus ist unbrauchbar geworden Die
Straße wurde gesperrt . Auch bei Wartschiüs
Bintfchgau traten Erdstnürngen ein. Me Kröche,
die außerhalb des Dvrfhs liegt , mußte geräumt
werden.

Budapest,  M . Juni . Ans der Mise nach
Hermannstadt zur Sommerfrische trafen hier
hellte 600 Kinder aus Leipzig ein. Aus diesem
Anlasse war der Bahnhof beflaggt . Me Kinder
wirrden von der Bolkswvhffahrtszentrale bewirtet
und fetzten nach emstLndigeot Anft-ukhast die
Reise fort

Aus der Provinz
Au Ihausen,  29 . Juni . Unfall nicht Tob

schlag. Der Feldarbeiter Mangold ist durch einen
ganz^ schuldfreren Unfall  von eurem anderen
Knaben gefährttch am Kopfe verletzt worden,
nicht, wie irrtümlich berichtet wurde, infolge
von Streitigkeiten.

Caub,  30 . Juni . Wie Uran hört , werden die
Lazarette in St . Goarshausen , Caub und Camp
aufgelöst und die wenigen Kranken nach .Ober-
lahnstein verlegt.

i. Aus dem Landckreis Wiesbaden,
1. Juli . Die in der Nacht zum Samstag sich über
linkere Gegend entladenden Gewitter brachten uns
einen wolbmbruchartigen Regen. Me nrederge
gangenen Wafsermafseu füllten bald die Bach
bette an und ergossen sich über Feld und Diesen.
Besonders gefährlich wurde die Situation am
Baĉ veg in Mosbach : das Wasser drang in die
Wohnungen und Keller der anliegenden Häuser,
riß Gräben in die Wege und überschwemmte
tiefer gelegene Stelle ». Tie Feuerwehr mußte
z« r Hilfe herbergernsen werden . I « den Gemar-
lmrgen Dotzheim nnd Frauenstein hat der Ge¬
witterregen ebenfalls grvßxu Schaden angerichtet :
überall sieht man Gräben , Geröll und abge-
fchwermntes Erdreich . Das Getreide ist vielfach
niedergeschlageu . In Biebrich und Dotzheüu hat
man militärische Hilfe requiriert , um die Wege
wieder gangbar zu machen.

Hofheim,  1 . Juli . Zwei Frankfurter Bur¬
schen im Alter von 17 Jahren , wurden zwischen

Hofheim und Lorsbach dabei überrascht , als sie
aus einem Acker eine große Zahl von Kartoffel¬
büschen ausrissen und verstreuten . Tie Buben,
in deren Besitz sich erhebliche Mengen gestohlener
Früchte und Gemüse vorfanden , wurden ver¬
haftet und dem Höchster Gerichtsgefängnis über¬
wiesen.

Hvffherm  i . T „ 28. Juni . In vergangener
Nacht sind dem Schlosser A. Malkmus dahier zwei
rischmelkende Ziegen im Werte von etwa 300 Mk.
ans dem Stalle gestohlen und in unmittelbarer
Nähe abgeschlachtet worden . Köpfe und Felle
der beiden Tiere lagen keine 100 Meter vom
Hause entfernt im Felde . Bon dem ruchlosen
Täter fehlt jede Spur.

Eddersheim,  29 . Juni . In vergangener
Nacht wurden aus oer Hofraite des Bürgermei¬
ster Renkel 10 Hühner oestohlen.

d. Höchst a. M ., 1. Juli . Groß - Höchst!
Seit der heute vollzogenen Eingemeindung der
drei Nachbargemeiuden Sindlingen , Zeils-
hetm und Unterliederbach - in den Stadtbezirk

sich das Pubttkutn bald nett der EinNhr « « .des
Einheitsstiesels vertraut machen. Me Mnge
lieaen zur Zeit so, daß von den 300- 400 deut¬
schen Schuhwarenssabrikanten nur noch 1V Prozent
Leder und 90 Prozent Ersatzstoffe verarbeitet
werden. Derbe Wirkwarenstoffe und die Holzsohle
werden astv die Bestandteile des Zukunftstieifels
sein, mit dessen Einsührnng schon für die nächste
Zeit zu rechnen sein soll. — Das war vorauszuss-
sel>en. Warum hat man seinerzeit nicht gleich
der Lederverschwendung mit der unter solchen
Umständen einfach unglaublichen „ Mode" der
hoheADamenschölfterstiqstil.ein Ende gemacht.

Wiesbaden als Tagungsort
Ter „Reichsverband deutscher Konsumvereine

e. B ., Sitz Köln-Mühlherm " wird seinen 10. Ge-
nossensckiaftstag am 22.. 23 . und 24. September
in Wiesbaden  gbhalten.

tritt Höchst in einen neuen bedeutungsvollen
Abschnitt seiner Entwicklung ein . Aus der
Kleinstadt , die zwar ihrer Industrie wegen
schon seit Jahrzehnten Weltruf genießt , steigt
eine Mittelstadt von rund 30 000 Einivohnern
empor , in der Reihe der Städte Nassaus die
dritte . Die Einverleibung der Orte war für
Höchst eine zwingende Notwendigkeit ; denn
wie mit eisernen Klammern legten sich die
Gemarkungen der Gemeinden trat den Stadt¬
ring und hemmten jede weitere Entwicklungs¬
möglichkeit der aufblüheuden Industrie . Jetzt
sind diese Schranken gefallen . Um rund 1700
Hektar ist der Stadtbezirk gewachsen. Stament-
lich am Main ist von Höchst talwärts auf
Sinblinger Gebiet ein kilometerkanges un¬
tief in das Hinterland greifendes Gelände für
industrielle Neuanstedlungen gewonnen wor¬
den . Auch die feit Jahren immer brennender
gewordene Wohnungsfrage kann durch das
gewonnene Neuland einer großzügigen Lö-
üng entgegengeführt werden . Tausenden von

Konferenz
Dich Kivrgigen Tienstag vormittag 11 Uhr

findet im großen Sitzungssaal her 'Königlichen
Regierung eine Konferenz der Lebensmittelzen-
tcale statt , in welcher Frage der Lebensmütel-
versorguag besprochen werden.

„ „ eitern , "die" in Höchst beschäftigt ' sindz aber
der Wohnungsnot halber außerhalb wohnen

Wiesbadener Adreßbuch 1917
Das Wiesbadener Adreßbuch für das Iah»

1917 ist soeben erschienen und kann von den >Bvr-
bestelleru von Montag ab bis einschtteßüch den
7. Juli gegen Aushändigung der Ausweiskarte
zum Borzugspreis von 6 Mark in der Ausgabe¬
stelle des Adreßbuches, Bahnhofftraße 3, Laden,
in Empifang genommen werden . Dom Montag
dem 9. Juli , beginnt die Atsteanng der nicht
abgehotten Bücher gegen eine Ueberssndnngsge-
bühr von 10 Pfennig für das Buch . — Im neuen
Jahrgang sind die Vereine in Teil IV überftcht-
lich nach Grupl »en geordnet , die Ueberschrftten
der Erwerb - und Berufsrweige in Teil III mehr
he-torgehoben . Auch sonst hat der Derlag den
zur Kenntnis gebrachten Wünschen in n-ertgehend-
ftrr Weise entsprochen, so daß der Inhalt dadurch
wesentliche Berbessenursen arrfwetst._

mußten , ist fortan Gelegenheit zur Ansied-
luny in der Stadt geboten , wenn unverz^
lich von der Stadtvewvaltung eine umfasse .—
Kommunal - und Wohnnngspoltttff eingekeitet
wird . — Obwohl Höchst nach dem Gesetz das
Recht hätte , als Stadt von mehr als 20 000
Einwohnern ans dem Kreise anszußheiden,
verachtet es vertraglich für 10 Jahre aus die¬
ses Borrecht . Me Eingemeindungsverträge
sehen eine Reihe treuer Siratzenbauien , die
Schaffung elektrischer Bahnverbindungen
nach den verschiedensten auch nicht einverleib-
teu Orten vor , ferner die Einrichtung ! von
Parkanlagen , Aendernngen im Berioaltungs-
wefen , AuGebung der Aepfelweinsteuer usw.
Die Zahl der Stadtverordneten wächst von 30
auf 38. — Ans Anlaß der Eingemeindung

Ä  heute eine Zusammenkunft  allerrigen Gemeindevertreter der drei Vor¬
orte mit den Mitgliedern des Magistrats und
der Stadtverordnetenversammlung statt . Ober-
bürgernwister Dr . Jancke wies in einer
längeren Ansprache auf die Bedeutung des
Tages für die Stadt nnd die Bvrorte hin und
schloß seine Ausführungen mtt dem Wunsche
auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten aller
neuen Körperschaften zrrm Segen des blühen¬
den Gemeinwesens Höchst.

Höchst . Me diesjährige Wallfahrtsprozesston
Nir marianisthen Bergkapelle zu Hosheim ist
am Sonntag , den 8. Juli : der Ausgang von der
Hofheimcr Pfarrkirche um 8.30 Uhr. Nach der
Ankunft auf dem Berge ist die Festpredigt im
Freien und hierauf um 10 Uhr das . Hochamt
in der Kapelle . . ^ , r

* Dan bet Lahn.  29 . Jum . Besonderes
Jagdglück Hat der Mchter der Kemmenauer Jagd.
Er schoß heute oberhalb des Ortes , einen Keiler
von mrigebrochen 130 Pfund . Außerdem schoß
er in den letzten Tagen drei SeMerböcke, wovon
der eine 42 Pfund wog. Bei solchem Jagdglück
fällt das „Durchhatten " nicht schwer.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In der letzten „Tiefkand"-Anstü- rnng i<mg Her.
Schneider  aus Tarmstast an Stelle des Herrn
Eckard den Tomasso und verfügt der sänaer über
einen wirklich wohlklingenden, in der Mrttellagr und
Tiefe weick und doch kräftig klingenden Baß, fchrt«,
daß die Höhe etwas sehr schwach ich Für dre Wres-
badcner war dieser Towchso von besonderer WchligkeU
und Wert, denn ich glaube jett haben,sie wnn «erben-
mal auch wirklich „versanden" n» s ,in westr M>lle
gesagt werden soll, allerdings lag drests spate Ver¬
ständnis nur in der deutlichen Tellama ^vn des Herrn

'Schneider, eine Grundbedingung, die R. Wagner noch
über die Kunst des Säugers gestellt hatte und Mrt
welchem Recht bewiesen die modernen Tra.w« l, wo
alles aus den Text mckonrntt! Gewisse « anger und
Sängerinnen mögen sich dies besonders M Herzen

^ ^Jn 'der. letzten diessichrigen Ausführung vom ,Drci-
MSderlhaus" wnrde uns Herr H « as  aW , Baron
Schwer beschert und es drängte sich sofort dre Frage
aus: warum erst jetzt? Ohne tnete llnrschweste, Herr
Haas war der entschieden beste Schober, den. Nur
bis jetzt xn hören öefamen, mögen andere stm»n-
lich mehr geleistet, wieder andere besser getanzt oder
ausgesehen haben, was tulls . , Herr Ha aS,w är der
erste lustige Baron, eurer, der m Vas EnsenckKe paMe,
eurer der die notwendige Operrttenlntt «eatnret hat
und einer, dem man all ' die Dnmttchertmr mw Toll¬
heiten glaubt. Trotz des Wemlrch schwachen Besuches
war die Stimmung km Pubiikum vnÄ ans brr Whire
siMger wie je und ich wage Au behaupten, daß dres,
neben der sonst ja vorzüglichen Auffähmmg nicht zu¬
letzt ein Berdien't des neuen BchronS war. Warum
also nicht gleich so?

Aus Wiesbaden

Finanzieller Wochenbericht vvn  Kricr,
Bankgeschäft Wiesbaden , Rhernstraße 95.

2. Jnli 1917.
Zu Beginn der Woche machte sich für vberschiesis^

Werte Realisationsinst gellend, während Boclmmrr
Gusiahl- und rheinisch-westfälische Montamrkren zu nächst
ihre Steigerung noch sortsetzken. An den solgEst
Tagen dehnt« sich die Realisationslnst « uh »us knfte
Mute und alle Jnbustrieartien arM. ^Me Berkanfs^
vrders naümen zwar Jfeme beträchürche AnMehwmg
an. aber sie genügten doch, nm eme rucllänftge Be-

Lebensmittelversorgung
Der Magistrat gibt im Anzeigeteil der heutißm

Ausgabe den Lebe«smittel ->Berteilungsplan , für
diese Woche bekannt.

Frühkartoffel«
Im Anzeigeteil unseres Blattes vcrössentlicht

der Magistrat die bis 12. Juli festgesetzten Klein¬
handelshöchstpreise für Frühkartoffeln.

Der Einheitsstiefel in Sicht
Wie aus den Verhandlungen des Verbandes

Deutscher Schvhwarenhsndler hervorgeht , der
dieser Tage in Berlin seine Tagimg abhiest, muß

wegnng £>er Kurse zu beranlassen. Uebrr Bochunwr
rfttlie-nrbllierten Gerüchte, nach welchen dre Dwidende im̂ -

licher Weise den vorjährigen Satz von 2» Proz -mt nicht
überschritten würde, während auS Oberschlesten Mel¬
dungen Vorlagen, nach welchen in ber dvrttgen Urbecker-^ cy\ . .’ _ _ fwvnrvrTr -prjMt lOloaingt-ri r- r- z
bevölkernnq Neigung zu Sttecks hervortreteu soll.
Harpener Bergbmi-Mtien konnten sich verh. ttnsnmßrg
gut behaupten. Bei Wochenschluß machte», sich Rück-
ckäufe.bemerkbar, und ine Baltting der Bor,e kcmutsTarUTe »oeinrnmiL , uw uit cn - <
sich trotz des Abbruchs der dplomatischen Bezrehungen
zwischen Griechenland und den Zentralmächteu be-

dem Rentewnar» bestand Kauflust für drei-
prozentige und dreienchalbproreutige deutsche An-
^ ^ i'e amtlichen Devisenkurse sind unverändert ge¬
blieben.

er Reichsbankausweis berichtet zum ersten Male wahrend des Krieges , daß eine Abnahme unseres Goldbestandes
eingetreten ist. veranlaßt durch die Goldausfuhr für notwendigste Lebensbedürfnisse . Den Rück¬
gang unseres Goldbestandes nach feine« Kräften abwenden zu helfen , ist vaterländische Pflicht eines jeden
Deutschen! Der Goldbestand der Reichsbank mutz auf feiner Höhe erhalten werden.

Darum heraus mit dem Goldschmuck! Tauscht goldene Ketten
gegen eiserne ei« ! Bringt Eure Juwelen zum Verkauf!

Geöffnet an allen Wochentagen, aus¬
genommen Samstags von 10- 12 Uhr.

Goldankaufftelle Wiesbaden
Marktstratze 14.
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Lebensmittel-
Verteilung

I. Warenausgabe.
I » der Woche vom 3. bis 8. Juli werben

verteilt:
5V Gramm Wurst gegen Abgabe von Feld

1—2 bef  Reichsfleischkarte,
200 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld

3—10 der Reichsfleischkarte,
250 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld

12 der Zusatzfleischkarte,
KO Gramm Butter auf Feld 1 und 2 der

Fettkarte,
250 Gramm Würfelzucker auf Feld 31 der

Nährmittekarte,
125 Gramm Haferflocken auf Feld 32 der

Nährmittelkarte,
125 Gramm Teigwaren auf Feld 33 der

Nährmittelkarte,
250 Gramm Marmelade auf Feld 97 der

Nährmittelkarte,
Sauerkraut wird markenfrei abgegeben.

Der Preis je Pfund beträgt : Für Würfel¬
zucker 86 Haferflocken 48 H, Teigwaren
66 H, Marmelade 75 H und für 60 Grauem
Butter 39 A-

II. DerKaufseinteilung.
a) Frisch (Erste Verteilung ) :

A- D Mittwoch 7- 9 Uhr

Frühkartoffeln.
Unter unsere Verordnung über die Rege¬

lung des Verbrauches von Kartoffeln vom
19. Juli 1916 fallen auch die sogenannten
Frühkartoffeln . Sie dürfen daher nur gegen
Kartoffelkarte oder Kartoffelbezogsschei» an
Verbraucher abgegeben werden.

Wer zum Zwecke des gewerblichen Ver¬
kaufes Frühkartoffeln nach Wiesbaden ein¬
führt oder zum Weiterverkauf in hiesiger Ge¬
markung erntet , hat die Mengen unverzüg¬
lich bei dem Stadt . Karwffelamt , Graben-
straße 1, schriftlich oder mündlich anzuzeigen.

Für den Kleinverkauf von Frükartoffeln
werden folgende Höchstpreise festgesetzt:
Bis zum 5. Juli 1817 13 Pfg . das Pfund
vom 8. Juli bis 12. Juli 12 Pfg . das Pfund

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬
stimmungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft. - - -—

Wiesbaden, den 1. Juli 1917.
Der Magistrat.

, SM

TW .no

E- H
J—L
M—Q
R- So
Sp- Z
A—Z

99

9— IO 1/»
19 V,- 12',,

2- 3'/,
SV,- SV,
SV,- 7

7- 8
b) Fleisch (Zweite Verteilung ) :

Die 2. Verteilung findet am Samstag statt.
Die Berkanfseinteilung ist die gleiche wie am
Mittwoch.

o) Butter:
8- 10 Uhr

10 - 12 ' / . f»
2'/, 4'/,
4V.- 7

« - io
10 —12 »/, tt
4 - 6 9t

A—D Freitag
E—H Freitag
J—L Freitag
M—Q Freitag
R—So Samstag
Sp—Z Samstag
A—Z Samstag

d) Nährmittel:
Sp—Z Donnerstag vormittag
A—E Donnerstag nachmittag
F—J Freitag vormittag
K—M Freitag nachmittag
N—So Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag.

Die Metzger, deren Firmennamen mit den
Buchstaben A—K beginnen, verkaufen am
Mittwoch nur Zusatzfleisch und am Samstag
nur Fleisch und Wurst auf Reichsfleischkarte.
In den Metzgereien mit Anfangsbuchstaben
L—Z findet der Verkauf in umgekehrter
Reihenfolge statt.

Wiesbaden, den 1. Juli 1917.
Der Magistrat.

WonorÄrs
l  IM». StuMec 'Pfano

l .Sicm5 Mftw. CMIta 1.-6 «»
St»enantaA i.M

d» _ . B 1.2#
estogunt A l.io

*»• « » B 1.30»>>. "Solen a i .32
»•. 8 m B 134 „ tvj  -
»sw. auf Koten ohne Auf»
schlagp Monat 15— 20 ML

«aste 5 Prozent.
v. Malier, Heinz
»JtSSt  »

Meiner verehrten' Kund¬
schaft, sowie Gönnern und
Freunden zur gefl. Nachricht,
das; durch Decret vom9-Mai
1S17 Ihre «Snigl . Hoheit
Marie Adelheid » regie¬
rende Großherzoginvon Lu¬
xemburg meiner Firma den
Titel

,,8rOerzssI.LrixeiMsi-
sjjn Miefttttt"

verliehen hat.

Wilhelm Miller
Mainz

Kgl.SpanischHof-Pianofabrik
Gegründet 1843.

Fraulein
flott und sicher in Steuogr.,
gewand für Schreibmaschine,
u. Buchhaltung sucht sofort

Jakob Horz,
Weingutsbesitzers
Winkel im Rhg.

AchtM-ii.sikiksrhrilrr
sowie Handwerker aller
Art finden dauernde Ar-
deit.

Pirtlia- Ctnlestserkt
HeidelbttgllMinihei»

Aktiengesellschaft
Weisenau bet Mainz.

Ein Pferd
für Landwirtschaft passend,
zu verkaufen . Wiesbaden,
Platterftraße 13V.

avltrs , wertvolles Parze-
♦4 Ion und Kristall wird
umzugshalber bill abgegeben.
Wiesbaden, Adolssir . 14,1.

Schwarze(Iohannir-beeren z>i kaufen ges.
Offerten mit Preis unt. 149S
an die Geschäftsft. d. Zeitung.
/Lin fast neues Harmo-

ntum umzugshalber bill.
abzug.Wiesb , Adolfsstr 14,1.

Güter
jeder Größe, sowie Dillas
u. Landhäuser mit großen
Gärten, stets zu kaufen
gesucht . Josef Imand.
Agentur Wiesbaden, Weil-
ftratze 2. ,

nassouische
Londesbanh

WIESBADEN , Rheinstrasse 42
Mfindclsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg .-Bez . Wiesbaden
Reichsbank-Öiro-Konto.— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 n. 839

28 Filialen (Landesbankstellen) nnd 171 Sammelstellen im Regiernngsbez. Wiesbadan
Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne ■—v
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbinde
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Güterateiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Nassouische Lebeasverslcherungsanstett
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine L^ bens -Volks -Versichcrung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2300.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld-

Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kinderversicberung.
Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesfcank.

schöne Bo cn abzugeben.
M nif ic ZMzntuli

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Montag , 2.  Juli, , -nachm. 4 Uhr:

Abo n 'n e m enchS - Konzert  des Musikkorps des
Ersatzbataillons Reserve-Jnftmtcrle -ReziMentS Nr . 80.
Leitung : Knpellmei^er Haberland . 1 Un er Marine.
M «r!ch (Schneider). ‘2.  Ouvertüre mf  Oper ,'Älcffanüro
tskraoells -'' (F v. Floivwl . 3.  Mt der Weser. Lied
(Pressen . 4. Walzer nach Motiven aus der Operette
„Polenblut " (O, Redbal ). 5. Fantasie ans C. M.
v.Wcbers Oper „Ter Freischütẑ (Thim ). 6. Koralleu-
kttppeu, Mazurka (Fr . Lehar ). 7. Erinnerung an
R . Wagners „Tannhäuscr " (Han 'm). ^ Abend : 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Musikkorps dos
Ersatzbatai Io s Res rve- Jnst >ntra --Regim nts Nr . 80.
Leitung : Kaveltmeisirr haberland . 1. Ernst August-
Marsch (h . Bänkenburg ). 2. Jnbst -Ouvertüre (Bach).
3 . Mnigslied aus „Sigurd Jorsalsar " (E. Grieg ).
4. Walzer nach Motiven aus der Operette „Tie Czar-
daSsürstiu" (Kalman ). 5. Fantese übw deutsch' Lieder
(I . Strauß ). 6. Fanfare Militär '(Äscher). 7. Deutsch¬
land über alles , Tongemälde (Theimer ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Montag , 2.  Juli , «Harbs' 7 Uhr : BvM-

tümliche. Vorstellungen (Dienst- nnd Freiplätze sind
aufgehoben) : Die zärtlichen Verwandten . Hieraus:
Tie Dienstboten.

Refidenz-TheaLer
Wiesbaden , Montag , den 2. I -uli (Sommer )piele/.

abends 7.60 Uhr . Das Glnlksmäd .l BolBstück mit
Gesang in drei Akten von Max Reimann und Otto
Schwartz. Musik von Otto Schwartz. — Ende 10 Uhr.

Thrslm - Tflimf Pt * Kirck'gasse?2 - Tel. 6137
Vornehmst. Lichtspielhaus

Vom 3». Juni bis 3. Juli:
Erstaufführung ! Menschen , die den Weg verloren
Eine Tragöde in 4 Akten mit Erich Kaiser - Titz und.
Eva Speyer . Die lebenden Bildsäulen . Lustspiel
i» 3 Akten. Das mohamedanische Besänge « enlager
in Wilnsdorf bei Josten . (Amtlich- militärische Auf¬

nahmen des Kgl. Bild- und Filmamtes.)

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sanatorium
St . Josephshaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Berpfiegung,
milde Waffcranwenduugenu. Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse J-2

Montag erscheint:

Adreßbuch
<der Residenzstadt

Wiesbaden
und Amgegend

19 1?

Verlag August Scherl Deutsche Adreßbuch-Gesellschaftm. b. Ä.

Ausgabe zu den bekanntgegebenen Preisen
^ Bahrchofftratze 3 , Laden

r
Zweite Sammlung- IS, tieiH/erzeidHsis
Es gingen ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen freiwilliger
HilfstSttglreit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden,

in der geft vom 23. Juni bis einfchl. 29. Juni 1817.

Erlös aus dem Verlaut von Postkarten usw.
200 .79 M : Frau Lina Fffcher Wwe. 60 M : R . %.
d. Gotdankaufstelle f. erM. Krieger 18.50 ’JM;  Iran
Stahlschmidt d. Goldankaufftelle f. d. Hinterbl.
gefall . Krieger 18 M;  Fa . Karl Harth aus einer
Sammelbüchse 7.35 M;  L . R . f. erbt. Krieger
5 M:  Frau Oberstleutmml Schnelle , Lejcstvfs fürs
FÄd 5 M.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung
599 472 .52 M.

Granaten -Nagelung.
Abteilung 9.58 R . Gradenwitz 20 rM;

Frau Bianca Weise 40 .55 M.
Bisheriger Ertrag der Granaten - Nagelung

61509 .75 M,

99U"-Boot -Spende.
Gemeinde Sonnenberg (Nass. Lbk.) 550 ’Jh; Frau

Jda Kleinicke 100 Gemeinde Medenbach (Lass.
2M.) 70 M;  Rentner Heydenreich, ans Goldverkaus
50 A. K. 50 M; Frau Hauptmann Kuhn
50 %>; von einem Damen -Whistkräntchcn (Bk. s.

n . I .) 45 M\  Frau I . Glaser , Sau . Nerotal
20 M;  Frl , Jda Kleinicke 20 .M;  Dries 10 L« ;
Frau v. £kj!c 10 Frl . Voigt 10 IM;  Dr.
Weyranch 10 Mt;  von einer Skcttpartte (Tt . M .)
8 ’Jk;  Frau Ebarkvtte Roeder 5 M;  Richard Peter
3 .05 JKr,  I . Kutzl 3 M>,;  S . Mayer 3 iM;  Schwestern-
l>aus Oberreichenberg 1.50 ; Landstucmmann
Dietz 1 M*.

Berichtigung : Ter im 78 . Gabenver r̂ichnis unter
den allgenreinen Gaben veröffentlich e Betrog von
100 M  von .Herrn Kam.-Rat Langenbach ist für
die U-Boot-Spercke bestimmt.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
tzlabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasten , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wiesbadener volkrspende
Neuanmeldungen

vom 25. Juni bis 30. Juni 1817.
wöchentlich:

Lterrn W. Reichelt, Lederwarenhaus , Große
Burgstr . 6 SJO

Monatlich:
Herr Schriststeller I . v . Laufs, Aliotnen-

st ratze 24 20 ' M;  Herr Ger .-Assessor Hagen, An der
Ringkirche 7 20 Frau San .-Rat Brinkmann,
Franz ^Wtstraße 3 10 M :, Herr Kaufmann . GeM,
An der Ringkirche 6 3 M;  Fräulein Rexrvttz,
Franklurlerstraitze 6 3 M ;i Herr .Tir. Falk , KL Frank-
surtcrftraße 1 3 M#  grau A. Herrfahrt , Wwe,
AugusliaftqMe 1 3 M

Einmalige Spenden:
Herr Rentner iS.  Rörig , Frcmksurlerstraße 20

300 M;  Frau Landrat v. Marschrll , Dambachtäl
20 200 M; .Frau Major W. Zlrnotds , Blumen-
straße 6 200 M;  Herr Rentner L. Bmterf -rck,
Aholfsberg 3 200 M ;l Herr Faürikbes. E. Wirtz,
Alwincnstrahe 25 100 M;  Herr Fritz Kreidig,
Hotel Rassauer Ho) 100 M;  Herr Rentner H.
Wolters . Kaiser Friedrichring 1 IM M;  Herr
Rentner W. Söentzell, Kaiser Friedrichring 5 bO '̂M;
Frau Rittergutsbej . L. Aichuth, Wwe., Blmnen-
stvatze7 30 M ; Frau Hauptm . M . .Schweitzer, Wwe.
Alwinensrr . 6 30 M;  Frau Kobse, Alwinen»
stratze 17 5 M : Herr Oberlehrer Tr . Hrmpel, An
der Ringkirche 9 5 ,M;  Herr Major Stürmer,
An der Ringkirche 9 5 ".Mt; Herr Lehrer A. Heck,
Aarsttatze 12 5 Jt:  Hcrck Beigeordneter Th . Korner,
Arndtstvaße 8 3 M ; Fräulein Toepsner . Pensions-
jnhaberin , Erathstratze 3 2 M;  Frau H. Züchner,
Kaiser Frredrichrmg 1 2 -M;  Herr K. Gatzmann,
Aarstratze 29 1 M;  Frau 'E. Eberhard , Pension,
Hainerweg 3 1 Ml  Fräulein Rainer , Frankfurter-
stratze. 16 1 M\  Herr Rektor H.̂ Schlosser, Arndl---
straße 6 2 Jt>x_  Frau Paula Schermann , Kaiser
Friedrichring 1 50

Wir bitten dringend um weitere Gaben

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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